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Titelbild: Skitourenwoche Langtauferertal März 2025
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Tourenwochenende Wergenstein GR 

Freitag 7. Februar bis Montag 10. Februar 2025 (Text: Catherine E., Elvira J. 
und Erika S./Fotos: Diverse) 
 
Nach einer kurzweiligen Fahrt von Bern nach Wergenstein und einer privaten 
Postautofahrt von Chur ans Ziel, unserer Unterkunft im Hotel Capricorns, freuen 
sich alle 29 Teilnehmenden auf die bevorstehenden Ski- und 
SchneeschuhSchneeschuhtouren.  
 
Die Einlauftour führt von Lohn aufs Zwölfihorn. Der Schnee ist knapp und 
während der Abfahrt heimtückisch. Aufgrund der knappen Schneeverhältnisse 
führen die drei Folgetouren Richtung Taranchun, wo die Schneequalität gut ist. 
 

 
Die Einlauftour der Schneeschuhläufer und -läuferinnen führt zur Alp Dumangs. 
Am zweiten Tag führt die Tour zum Gipfel des Rappachopf. Vor der Rückfahrt 
besichtigen einige das Dörfchen Mathon. Am 3. Tag führt die Tour von Sufers 
nach Splügen und zurück durch den märchenhaft verschneiten Wald. Die 4. 
Tour führt von Mathon via Alp Mursenas zurück nach Wergenstein, wo eine 
grosse Gemsenherde die Gruppe erfreut. 
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Abends geniessen jeweils fast alle die wunderschöne Sauna. Das Abendessen 
ist einzigartig und schmeckt allen herrlich. Die Stimmung ist gut, es wird viel  
gespielt und gelacht.   
 
Wir danken von Herzen allen Organisatorinnen. Alle von uns reisen am Montag 
nach der letzten Tour zufrieden und erfüllt wieder ins Unterland zurück. 
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Freitagswanderung Sörenberg 

Freitag 13. Februar 2025 (Text/ Fotos: Andreas M.) 
 
Beim Restaurant Salwideli starten drei Unentwegte vom TKW bei Schneefall - 
eine weitere Teilnehmerin ist im Zug stecken geblieben. Wir spuren teilweise 
durch 50 cm Neuschnee abseits des Standard-Trails bis Blattenschwand. 
Oberhalb Blatten hört der Schneefall auf, mit der Bise kommt der Nebel. Um die 
Spurarbeit zu erleichtern, folgen wir der Langlaufpiste Richtung Rossweid. Der 
Nebel wird so dicht, dass die nächsten Leitstangen nicht mehr zu sehen sind 
und wir vermeintlich eine Runde in der Gegenrichtung drehen. Mit GPS und 
Kompass finden wir die Spur und sind glücklich, später unterhalb des Nebels 
bis Rossweid zu gelangen.  
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Signalhoru/Flanke Ärgischalphoru 2819 m 

Samstag, 1. März 2025 (Text Andrea R./Fotos: Res M.)) 
 
Gut gelaunt und frohen Mutes trifft sich die kleine Gruppe von acht 
Skifahrer:innen und zwei Splitboarder:innen früh am Samstagmorgen auf dem 
Bahngleis, um die Reise nach Eischoll auf sich zu nehmen. Der Wetterbericht 
ist nicht schlecht und es hat die Tage zuvor sogar einen Hauch Neuschnee 
gegeben. Nach einer reibungslosen und erstaunlich kurzen Anreise müssen wir 
sogar noch einige Minuten warten, bis uns die Sesselbahn und der nicht enden 
wollende Skilift zu unserem Ausgangspunkt führt.  

 
 einem guten Tempo führt Res die Gruppe durch einen lieblichen Wald Richtung 
Erez. Bald schon teilt sich die Gruppe in zwei Teile. Hinten werden fleissig 
Spitzkehren geübt, es wird Material getestet und gefachsimpelt. Alle sind froh 
über eine kurze Verschnaufpause oberhalb der Baumgrenze. Zunehmend 
kommen die Wolkenberge näher und der Wind frischt auf. Auch die Spur wird 
glasiger und der Abstand der Gruppen immer grösser.  
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Die schnelle Gruppe kämpft in den Wartepausen gegen Erfrierungen dritten 
Grades. Trotz intensivem Doping (Cola-Fröschli mit viel Koffein) wird bald mal 
klar, dass es heute nicht bis zum Signalhorn reichen würde. Res entscheidet, 
dass es Zeit ist zum Abfellen und für die Mittagspause einen geschützten Platz 
zu suchen. Wir traversieren in die Flanke des Ärgischalphorus, um die ideale 
Abfahrtslinie zu finden.  
 

 
Der Schnee ist von bester Qualität und so sind die Mühen des Aufstiegs schnell 
vergessen. Da und dort hört man Jauchzer und sieht überall zufriedene 
Gesichter. Der breite Hang lädt alle dazu ein, die eigene Linie zu finden und den 
unberührten Pulverschnee zu geniessen. Wieder im lichten Wald findet Res ein 
spassiges Couloir. Man hätte es als Halfpipe benützen können, wenn man mutig 
genug gewesen wäre… 
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Kurz bevor wir auf die Piste einbiegen, treffen wir auf ein geschütztes 
Sonnenplätzli für die Mittagspause. Dort wird mehr – mit Gipfelschnaps und 
Selbstgebackenem – gedealt als auf dem Vorplatz der Reithalle. Frisch gestärkt 
nehmen wir die letzten paar Höhenmeter auf der eisigen Piste in Angriff. In 
Eischoll finden wir sogar ein offenes und liebevoll für die Fasnacht dekoriertes 
Restaurant, wo wir die Tour vor der Heimreise bei einem kühlen Getränk 
ausklingen lassen. 
  
Herzlichen Dank, Res, für die gelungene Tour. 
 
 
 
 

Skitourenwoche Langtauferer Tal Südtirol 

Sonntag 16. bis Samstag, 22. März 2025 (Text: Carla B./Fotos: Diverse) 
 
Unsere erste Skitour führt uns auf den Glockhauser (3021 m). Res M. muss sich 

leider abmelden, da er am Montagmorgen mit Grippesymptomen erwacht ist. 

Die Bedingungen sind durch die geringe Schneemenge herausfordernd, 

insbesondere auf den Sonnenhängen. Dennoch geniessen wir die Tour und die 

beeindruckende Aussicht auf die umliegende Bergwelt.  

 

Ab Dienstagabend ist unsere Gruppe definitiv um eine Person kleiner, da Res 

M. wegen Krankheit nach Hause zurückreisen muss. Die anderen können von 

Dienstag bis Donnerstag bei strahlendem Sonnenschein drei weitere 

beeindruckende Gipfel besteigen: die Valbenairspitze (3199 m), den Grionkopf 

im Rojatal (2896 m) und die Mittellochspitze (3176 m). Die Verhältnisse sind 

insgesamt gut, und wir können die Touren in vollen Zügen geniessen. 

Unsere letzte Tour führt uns auf die Seebodenspitze (2859 m) und weiter auf 

den Piz Rasass (2941 m). Noch einmal können wir das atemberaubende 

Panorama bewundern, bevor unsere Tourenwoche langsam zu Ende geht. 
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Fazit: Unser Bergführer Ruedi verstand es hervorragend, alle Wünsche und 

Anliegen unter einen Hut zu bringen. Besonders beeindruckend war, dass Ruedi 

immer wunderbare Tiefschneehänge fand, die uns traumhafte Abfahrten 

bescherten.  

Wir waren eine kleine, harmonische Gruppe von anfangs sieben, dann sechs 

Personen. Die Stimmung war durchwegs gut, es wurde viel gelacht, und 

gemeinsam genossen wir eine unvergessliche Tourenwoche. Einzig das 

Tichuspielen kam zu kurz, da zu wenige Eingeweihte vor Ort waren. Es wurde 

auf den altbewährten Jass zurückgegriffen. 
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Skitour Louwitor - Lötschenlücke 

Freitag 28. März 2025 (Text/Fotos: Anita S.)  
 
Geplant war die Skitour für Samstag, doch die Wetterprognose war schlecht. 
Deshalb entschied sich Beatrice, bereits am Freitag loszugehen. Immerhin hatte 
sie die Tour in den Vorjahren schon mehrfach absagen müssen.  
So starten wir in einem Vierfrauen-Grüppchen. 
Mit Zug und Gondel geht es Richtung Jungfraujoch. Nach einer kurzen Abfahrt 
geht es hoch zum Louwitor. Der abwechslungsreiche und imposante Aufstieg 
wird mit einer traumhaften Abfahrt belohnt. Der Schnee ist perfekt und wir 
geniessen jede Kurve. Der anschließende Anstieg zur Lötschenlücke ist heiss 
und lang, aber die Vorfreude auf die nächste Abfahrt treibt uns an. 

 
Endlich oben, gönnen wir uns eine kurze Rast, bevor wir ins Lötschental 
hinunterfahren. Unsere Herzen hüpfen vor Freude, und der Schnee ist 
wiederum wunderbar. Die Abfahrt bis zur Fafleralp ist ein Genuss. Nach einem 
kurzen Gegenanstieg geht es auf der Loipe weiter bis nach Blatten. 
Es war eine wunderbare, aber lange Tour bei besten Verhältnissen – Sonne und 
Schnee. Für uns alle war es ein Geschenk, und Beatrice konnte sich nicht 
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erinnern, die Tour jemals bei so perfekten Bedingungen gemacht zu haben. 
Danke Beatrice, für dieses unvergessliche Erlebnis! 
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Freitagswanderung Thurauen 

Freitag 2. Mai 2025 (Text/Fotos: Andreas M.) 
 
Nach dem Startkaffee im Hotel Hirschen in Rüdlingen wandern wir zum Rhein 
und diesem entlang – auf  der schmalen Halbinsel zwischen Rhein und 
stehendem Gewässer - bis zum deutschen Eckpunkt, wo wir auf der Fähre bis 
Ellikon wechseln. Nach der Mittagsrast geht’s weiter bis Thurauen – Thurbesuch 
mit Aufstieg auf den neuen Aussichtsturm. Die Thurauen – das Mündungsgebiet 
der Thur in den Rhein – ist mit 400 Hektaren das grösste Auengebiet des 
Schweizer Mittellands. Wir bewundern die Schönheit dieser Wasserrlandschaft 
- danach führt der Weg weiter dem Rhein entlang bis Ziegelhütte.  
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Trekking M’Goun, Marokko 

Anreise nach Marrakesch 
 
Freitag 13. Juni 2025 (Test/Foto: Carla B.) 
 
Die schon anwesenden Teilnehmenden treffen sich am Vorabend im Hotel 
Imilchil in Marrakesch und geniessen im berberischen Restaurant «Ait 
Bougmez» (bezeichnend, siehe unten) auf dem Dach einen gemütlichen 
Einstieg. Ein Reisemitglied hat Geburtstag und bekommt einen 
Geburtstagskuchen und -Ständchen, wie es sich gehört. 
 

 
 
 
aŀǊǊŀƪŜǎŎƘ π !Ȋƛƭŀƭ π !ƛǘ .ƻǳƎƳŜȊ π !Ȋƛō ƴΩ!Ǌƻǳǎ 
 

{ŀƳǎǘŀƎ мпΦ Wǳƴƛ нлнр ό¢ŜȄǘκCƻǘƻǎΥ /ŀǊƭŀ .Φύ 
 
Jetzt geht es los! Nachdem sich nun alle in Marrakech eingefunden haben, geht 
die Reise am 14.6.2025 morgens los. Umpacken und Entscheidungen, was 
gebraucht wird und was nicht, liegen hinter uns. Mit dem Kleinbus fahren wir zur 
ersten Zwischenstation Azilal im mittleren Atlas, wo wir den Wasserfall Ouzoud 
bewundern. Mit seinen 110m Höhe gilt er als der Höchste und gleichzeitig als 
der Schönste in Marokko.  
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Weiter geht die Reise ins Tal der Glücklichen «Ait Bougmez», wo wir in Azib 
n’Arous unsere Reisebegleiter treffen: Acht Mulitreiber und einen Koch. Das 
Gepäck wird vom Auto auf die Maultiere umgeladen und wir nehmen die erste 
kurze Etappe von 2-3h unter die Füsse. Wir wandern durch ein grünes, sehr 
ruhiges und wunderschönes Tal. Als wir am ersten Rastplatz ankommen, sind 
unsere Zelte schon gestellt und wir geniessen das erste feine Essen unseres 
Koches.  

  
Die erste Nacht ist durch einen sehr starken Wind geprägt. Teilweise haben wir 
die Zeltplane auf der Nase aber es haben alle gehalten. 
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Ikkis n’ Arous - Tizi n’ Tarkeddit - Plateau Tarkeddit 
 
Sonntag 15. Juni (Text/Fotos: Anita S.) 
 
Der Tag an den sich alle erinnern werden, beginnt nach einer stürmischen und 
regnerischen Nacht: Einige mussten im Zelt gegen die starken Windböen und 
Regen kämpfen. 
 
Unter blauen Himmel beobachten wir am Morgen fasziniert wie das erste Mal 
unsere Mulis beladen werden. Wir marschieren jedoch vor ihnen los, bis wir 
dann beim Aufstieg irgendwann überholt werden. 
Das Mittagsziel ist der Tarkeddit Pass (3400 m ü.M.). Je weiter nach oben, desto 
mehr kämpfen wir gegen starke Windböen. Oben angelangt, gibts im  
Schutze von grossen Felsen feine frische Sandwiches. 
 

 
Doch kaum haben wir runtergeschluckt, nimmt der Wind nochmals zu und es 
beginnt zu regnen. Schnell machen wir uns an den Abstieg zum Plateau 
Tarkeddit (2900 m ü.M.) Dieser Abstieg fordert alle auf irgend eine Weise: 
Teilweise in kurzen Hosen, ohne Handschuhe und Kopfbedeckung kämpfen wir 
gegen Wind, Regen, Hagel und vor allem der Kälte. 
 
Auf der Hochebene – es sieht fast ein wenig wie in der Mongolei aus - steht 
schon unser Gemeinschaftszelt. Schlotternd und nass stellen wir uns unter. 
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Dank dem Organisationsgeschick von Houcine ist es uns glücklicherweise 
möglich im Massenlager der Refuge Tarkeddit zu nächtigen. Froh möglich rasch 
in die wärmenden Schlafsäcke zu schlüpfen, geniessen wir den Abend bei 
wunderbarem Essen unserer Crew und lustigen Spielen. Eine weitere 
Herausforderung während des ganzen Abends ist es jedoch, unsere nassen 
Sachen zu trocknen: Der Wind dazu ist perfekt, es regnet jedoch immer wieder. 
Ein ständiges rein und raus begleitet uns, bis wir müde und zufrieden 
einschlafen. 
 
 
 
 
 
Plateau Tarkeddit - Oulilimt 
 
Montag 16. Juni 2025 (Text/Fotos : Jela G.) 
 
Mein Lieblingstag und der «Gipfeltag» der Tour beginnt mit einem verregneten 
Morgen. Wobei wir bereits am Vorabend entschieden haben dass es kein 
Gipfeltag wird. Das Wetter ist zu unsicher, die Wahrscheinlichkeit von starkem 
Wind in der Höhe zu gross. So stapfen wir stattdessen im nebligen Grau um 
unser eigentliches Ziel, den M'Goun herum. Doch der Morgen enttäuscht uns 
nicht, wir erreichen gerade die Kante des Plateaus und spähen auf eine 
wunderschöne Landschaft aus verschiedenfarbigen Gesteins- und 
Sandschichten.  
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Genau jetzt reisst auch der Himmel  etwas auf und in dieser Mischung zwischen 
Regen, Wind, Regenbogen und einer Prise Sonne entsteht eine immense 
Stimmung über dem Plateau und dem Tal, in das wir hinunter steigen. Ich kann 
die Kamera kaum noch weglegen.  
 

 
Bald hört es auf zu regnen und wir begegnen wilden Kamelen, oder doch 
Dromedaren? Der Weg zieht an fantastischen Felsformationen vorbei und es 
wird etwas abschüssig. Doch wir staunen nicht schlecht als wir einem Esel 
begegnen, der zwar ganz alleine unterwegs ist, aber so schnurstracks dem Weg 
folgt als habe er noch viel zu tun. Wir kommen auch an verschiedenen 
Steinhütten vorbei welche von Halbnomad:innen bewohnt werden, Houcine 
kommt jedes Mal mit ihnen ins Gespräch. Von einer Familie bekommen wir Tee, 
selbstgemachtes Brot, Datteln und seeehr feinen selbstgemachten Frischkäse. 
Es ist eine schöne Begegnung obwohl wir uns nicht verstehen und so 
verschieden leben.  
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Wir gehen weiter und der Weg schlingt und windet sich und führt dann hinunter 
zu einem Fluss an dessen Ufer wir gegen Nachmittag unser schon wunderbar 
aufgestelltes Camp vorfinden. Wer will wäscht sich, vorm feinen Znacht, im 
Bach den Schweiss der letzten Tage ab. Und nach dem Essen stehen wir alle 
ums Feuer, wir Tourist:innen, unsere Guides, unser Koch, unsere Muli-Crew, 
wir stehen alle ums Feuer und die, die können, singen marokkanische Lieder 
und trommeln dazu. Die anderen versuchen es oder lassen sich die Tanzschritte 
dazu beibringen. So lassen wir den Tag ausklingen.  

  
Oulilimt - Aflafal 
 
17. Juni 2025 (Tekst/Fotos: Annette B.) 
 
Bei strahlendem Wetter gehen wir los, zuerst im trockenen Flussbett des 
Oulilimt Flusses, dessen Quelle in unmittelbarer Nähe unseres Camps liegt. Der 
noch kleine Fluss taucht nämlich kurz nach seiner Ankunft im weiten Tal unter 
die Erdoberfläche ab. Nach etwa einer halben Wanderstunde taucht er wieder 
auf und begleitet uns einen Tag lang – wir werden ihn ständig sehen, von nah 
und fern, von weit oben oder von mittendrin.  



 

17 
 

 
Wir wandern sanft durch eine unglaubliche Vielfalt an atemberaubenden 
Landschaften, nach jeder kleinen Steigung geht’s um die Kurve in eine neue 
Geländekammer und es eröffnet sich wieder ein neues fantastisches Bild. 
Felswände, Felstürme, Schuttflächen, Schwemmebenen – in allen Farben, von 
mächtigen, alten Wacholderbäumen grün durchpunktet. Und immer wieder der 
Oulilimt, eingepfercht zwischen Felswänden, dann wieder mäandernd durch 
Sand und Kies, Steilstufen hinunterstürzend, lebendig, stetig wachsend.  
Unterwegs treffen wir eine freundliche, jedoch traurig und erschöpft wirkende 
Berberfrau. Ihre zwei Kinder sind in der Schule, weit weg, ihr Mann unterwegs 
mit den Tieren. Wir spüren, dass das Nomadenleben – die Einsamkeit, der 
Mangel an Komfort – nicht immer so romantisch schön ist, wie wir das meistens 
zu sehen bekommen.  

  
 Dann, die letzte Oulilimt Durchquerung und wir sehen das Camp, auf einer 

flachen Grasfläche, zur Hälfte umflossen von einem anderen kleinen Flüsschen 
– dem jungen M’Goun. 
  
Am Abend erkunden einige von uns die Aflafal-Quelle, etwa 20 Minuten vom 
Camp entfernt. Unglaublich schön ist sie, die Quelle des M’Goun Flusses! 
Ungefähr 30 m oberhalb von uns sprudelt sie glasklar und kraftvoll aus 
mehreren Felsöffnungen, danach schäumend und sprudelnd’, milchweiss den 
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Hang hinunter. Dieses glasklar Heraussprudelnde, kraftvoll Überschäumende, 
gibt der Quelle ihren berberischen Namen, Alaaf. Ein Highlight! Danke, Houcine! 
 

 
Alfalfa - Imi n’ Irkt  
 
Mittwoch 18. Juni 2025 (Text: Annemarie K./Fotos: Annette B.) 
 
Als wir erwachen, liegt ein zarter Dunst über der Berglandschaft. Im 
Gemeinschaftszelt duftet es bereits nach frischem Brot und Münzten – ein 
wunderbares Frühstück, das uns in der stillen Morgenruhe neue Energie 
schenkt.  
   
Bald darauf brechen wir auf. Der Pfad führt uns zunächst über einen kleinen 
Bergkamm – ein Anstieg, der sich lohnt: Tief unter uns schlängelt sich der Fluss 
Wadi Mount durch das wunderschöne Tal.   
 
Talwärts erblickten wir die Ruinen eines festungsartigen Baus. Houcine klärt 
uns auf: Es handelt sich um eine Agadir – eine traditionelle Speicherburg. Das 
Bauwerk diente über Jahrhunderte hinweg dem Schutz von Vorräten und 
Wertgegenständen.  
   
Unsere Wanderung führt uns vorbei an kleinen Berberdörfern. Kinder rufen uns 
aus der Ferne zu, winken lachend und laufen ein Stück mit uns mit. Ihre 
Lebensfreude ist ansteckend, ihre Neugier spürbar.  
   
In einem dieser Dörfer erklärt uns Houcine die traditionelle Bauweise der 
Berberhäuser: Mit einer Mischung aus gestampftem Lehm, Steinen und Holz 
errichten die Bewohner ihre Häuser – nachhaltig, im Einklang mit der Natur und 
oft gemeinschaftlich. An einem Haus, das gerade im Bau ist, zeigt uns Houcine 
wie mit blossen Händen und einfachen Werkzeugen Wand um Wand entsteht – 
und legt gleich selbst Hand an.  
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Die Wanderung führt uns weiter durch Felder und über kleine Hänge. Wir 
begegnen Bauern bei der Arbeit und beobachten, wie sie mit Eseln das Land 
bestellen – ein Bild tiefer Verbundenheit mit der Erde.  
   
Plötzlich ziehen dunkle Wolken auf, der Wind wird stärker, und kurz darauf 
beginnt es zu regnen. Wir suchen Schutz in einer einfachen Garage – ein 
improvisiertes, aber willkommenes Dach über dem Kopf. Nicht nur für uns: 
Fröhliche, neugierige Kinder beginnen, uns kleine Lieder vorzusingen – voller 
Stolz und Freude. Wir antworten mit einem Lied aus unserer Heimat – ein 
Moment des echten Austauschs, jenseits von Sprache und Herkunft.  
 
Als der Regen nachlässt, machen wir uns wieder auf den Weg, die Luft frisch 
und klar. Schliesslich erreichen wir Imi n Irkt. Auf dem Platz schlagen wir unsere 
Zelte auf, umgeben von neugierigen Blicken und fröhlichem Treiben.  
   

 
Der Tag endet mit einem wunderbaren Eintopfgericht: ein Stück Lammfleisch, 
viel Gemüse – Karotten, Tomaten, Zucchini, Auberginen und Knoblauch – fein 
abgeschmeckt mit frischen Kräutern wie Koriander und Petersilie. Die Gewürze 
Kurkuma, Paprika, Ingwer und manchmal auch Safran geben dem Essen eine 
unvergleichliche Note.  
   
Es ist nicht nur köstlich – es ist ein Fest der Gemeinschaft. Wir sitzen 
zusammen, lachen, tauschen Geschichten aus – vereint durch die Erlebnisse 
des Tages, durch Regen und Sonne, durch Berge und Menschen.  
   
Diese Etappe war eine Reise durch Landschaften und Herzen – ein stilles 
Abenteuer voller herzlicher Begegnungen.  
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Imi n’ Irkt - Tighanimin Schluchtwanderung 
 
Donnerstag 19. Juni 2025 (Text: Barbara U./Fotos: Barbara U. und Martin W.) 
 
Der heutige Tag ist geprägt von nassen Füssen. Wir ziehen unsere Sandalen 
an und laufen von Imi n’Irkt, einem Teil der eindrücklichen Todra-Schlucht, 
Richtung Tighanimin. Schon zu Beginn zeigt sich die wilde Schönheit des Tals: 
hohe, rote Felswände, schmale Passagen und ein Pfad, der durch das oft 
kniehohe Wasser des Flussbetts führt. Riesig ragen die Felswände seitlich 
empor und verschlucken das Sonnenlicht teilweise fast vollständig. Die Luft ist 
angenehm kühl, die Atmosphäre ruhig. 
 

 
Wir wandern einmal mehr mit Hilfe der mitgebrachten Stöcke, die uns beim 
häufigen Queren das Flusses von stabilisierendem Nutzen sind. Da wir unsere 
Aufmerksamkeit beim Gehen voll und ganz auf die Bodenbeschaffenheit heften, 
halten wir auch immer wieder inne, um einen Blick auf die bis zu 300m hoch 
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aufragenden Felswände zu werfen. Eindrücklich auch, wie sich die Schlucht 
einmal bis auf wenige Meter verjüngt. 
 
Die Schlucht ist nicht nur ein spektakuläres Naturwunder – sie ist auch der 
einzige direkte Verbindungsweg zwischen Imi n’Irkt und Tighanimin. Es gibt 
keine Straßen oder Brücken, die diese beiden abgelegenen Berberdörfer 
miteinander verbinden. Wer von einem Ort zum anderen gelangen will, muss zu 
Fuß gehen – durch die Schlucht. 
 

 
Irgendwann, mitten in der Tiefe der Schlucht, zweigt ein schmaler Pfad nach 
oben ab.  Es ist der einzige Weg, der im Zickzack seitlich aus der Schlucht 
hinausführt. Auch heute sind wir wieder kreativ unterwegs: sei es ein loser 
Sandale oder eine kranke Teilnehmerin auf dem Maulesel; allen wird geholfen, 
um auch diesen Abschnitt des Trekkings mit der Gruppe zu bewältigen.  
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Die Mittagspause verbringen wir an einer Quelle. Wie aus dem nichts tauch sie 
auf. Das Wasser sprudelt munter direkt aus dem Steilhang. Wem der 
Wasserstand im Flussbett zu niedrig war, kann sich jetzt im frischen 
Quellwasser abkühlen. Ein kioskartiges Häuschen bietet unaufgeregt Souvenirs 
und Getränke an. Wir kriegen mit Pasta, Gemüsesauce und Salat von unserem 
Koch einmal mehr ein köstliches Mittagessen serviert. 
 
Nach mehreren Stunden weitet sich das Tal, erste Plamen tauchen auf und wir 
erreichen das Dorf Tighanimin. Houcine, unser «super Guié» in allen 
Lebenslagen hat uns einen weiteren schönen Tag beschert. Dankbar und 
zufrieden nähern wir uns unserer Muli-Truppe, die uns bereits wieder erwartet. 
Immer wieder ein schöner Anblick. Ein eindrücklicher Tag geht zu Ende. Am 
Abend schlafen einige trotz viel staubigem Wind draussen – der Sterne 
wegen… 
 
 
Tighanimin – Rosental – Ait Benhaddou 
 
Freitag 20. Juni 2025 (Text/Fotos: Philipp B. und Carla B.) 

Morgen verabschieden wir uns als erstes von unserer Mannschaft: Den 
Mulitreibern, dem Koch und ihren Tieren. Sie wandern nun zu Fuss zurück in 
ihre Heimat und werden sicher zwei Tage unterwegs sein. Wir sind alle sehr 
beeindruckt und dankbar für ihr Engagement und die harte Arbeit, die sie für 
uns geleistet haben. 
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Wir starten wieder mit wenigen Flussquerungen und machen nur noch eine etwa 
2 -stündige Wanderung, quasi zum «Auslaufen». Dann wartet ein 
Kleintransporter auf uns, der auch unser Gepäck geladen hat. Nach einer 
halben Stunde Fahrt tauschen wir diesen mit einem Kleinbus aus, der etwas 
mehr Komfort bietet. Die Autofahrt führt uns durchs Rosental nach Ouarzazate 
und zum Ziel Ait Benhaddou. In Kalaat M’Gouna machen wir einen 
Zwischenstop für das Mittagessen und für einen Hamambesuch. Endlich sind 
wir alle wieder sauber! 

 
Ait Benhaddou ist ein Ort mit dem Label UNESCO-Welterbe und durfte diversen 
Filmen wie beispielsweise The Gladiator oder Games of Thron als Kulisse 
dienen. Die Lehmbauten sind wirklich sehr beeindruckend und sehr gefällig.  
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Wir geniessen alle wieder ein «eigenes» Zimmer mit WC/Dusche. Wir sind 
definitiv zurück in der Zivilisation.  
 
 
 
 
 
Ouarzazate – Marrakesch 
 
Samstag 21. Juni 2025 (Text/Fotos: Claudia B.) 
 
Nach dem Frühstück auf der Dachterrasse mit Blick auf die beeindruckende 
Lehmbaustadt Ait Benhaddou besichtigen wir diese anschliessend noch zu 
Fuss.  

 
Danach fahren wir mit dem Bus über den Tizi n’Tichka , den mit 2260 m.ü.M. 
höchsten Pass des Atlas in Richtung Marrakech, machen unterwegs einen 
Mittagshalt, wo sich jene verköstigen können, die (noch) keine 
Magenverstimmung haben oder sonst wie krank sind und wer Lust hat kauft 
noch Arganöl und Schmuck.  
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Nach langer Fahrt treffen wir in unserem Riad im staubheissen Marrakech ein. 
Ausruhen, frisch machen, Apéro und Nachtessen auf einer Dachterrasse. Es 
ist unser letzter Abend und wir verabschieden uns nach dieser eindrücklichen 
Reise herzlich voneinander. Einige zieht es ins Riad zurück, andere 
schwärmen noch auf den Platz Jemaa El Fna aus, um ihre letzten Einkäufe zu 
tätigen oder das bunte Treiben zu geniessen. 
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Dreitagestour Alpe Veglia (TI)  

 
Freitag 27.Juni – Sonntag 29. Juni 2025 (Text: Susanne Z./Fotos; Diverse) 
 
Die Dreitagestour führt acht Wanderfreudige des TKW unter der Leitung von 
Catherine Etienne von Varzo zur Alpe Veglia und zurück nach Varzo. Am ersten 
Tag marschieren wir 1300 Höhenmeter hoch zur CAI di Crosta, Alpe Solcio 
hoch. Einige der Gruppe bangen um den Aufstieg, da viele selten über 1000 
Höhenmeter hochsteigen.  

 
Die Hitze macht uns zu schaffen, über 25 Grad! Zum Glück führt der Weg meist 
dem Schatten nach. Nach gut einer Stunde Marsch treffen wir auf Sonja, welche 
unseren Tourenklub kennenlernen möchte und an der die Tour teilnimmt. Alle 
kommen schliesslich stolz und zufrieden oben an und niessen die schöne 
spätnachmittägliche Abendstimmung in der Hütte. 
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Die Vielfalt an Pflanzen, Bäumen und Blüten beeindruckt uns auf der gesamten 
Wanderung, und wir können uns drei Tage lang im Bestimmen von Blumen 
üben. Angefangen bei der Edelkastanienblüte (wir sind auf KI angewiesen, um 
zu erfahren, dass diese männliche und weibliche Blüten gleichzeitig hat – im 
Fachbegriff «einhäusig getrenntgeschlechtlich») über Orchis, Männertreu, 
Türkenbund und Feuerlilien, um nur die spektakulärsten zu nennen. Oft ist das 
Einzige, was wir einander in der Anstrengung der Wanderung beim Anblick der 
Blumenmatten sagen: «Isch das schön, eifach nume schön!» 
 

 
Der zweite Tag, von Catherine als «wunderschöner Höhenweg zur Alpe Veglia» 
beschrieben, erweist sich als anstrengender als von einigen von uns erwartet. 
Letztlich wandern wir gute 12 Kilometer und bestreiten 700 Höhenmeter. Müde 
und zufrieden kommen wir beim gastfreundlichen Albergo de La Fonte an. Die 
Beschreibung «wunderschön» stimmt vollumfänglich: Die wechselvolle 
Landschaft, mit Blumenmatten und glitzernden Gneisen (besonders in den 
Bachbetten) ist eine Augenweide.  
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Nach einer luxuriöseren Übernachtung und einem feinen Albergo-Zmorge 
machen wir uns auf den Weg talauswärts. Ein Teil der Gruppe beschliesst, den 
ganzen Weg bis Varzo «per pedes» zurückzulegen, ein anderer Teil wählt die 
bequemere Route mit dem Pronto-Bus ab San Domenico. Beim gemeinsamen 
Abschlusskafi nahe des Bahnhofes Varzo lassen wir die Wanderung Revue 
passieren und geniessen nochmals die gute Gesellschaft unter uns 
Teilnehmenden. Danke Catherine, dass Du diese Wandereindrücke und -
erfahrungen mit uns geteilt hast. Du hast nicht zu viel versprochen! Und du warst 
eine Künstlerin darin, für die Pausen immer mal wieder ein Schattenplätzli zu 
finden. 

 
 
 
 
 
 
 

Einen Tourenbericht schreiben – so gehts 

Wir freuen uns über jeden Tourenbericht. Im Herbst jedes Jahres erscheinen die gesammelten 
Tourenberichte im Jahresrückblick. Dieser wird allen Mitgliedern mit der Einladung zur 
Hauptversammlung elektronisch zugestellt. Während des Jahres werden die Berichte laufend 
auf der Webseite www.tourenklubwohlen-be.ch veröffentlicht. 

Die Redaktorin Barbara Bircher nimmt gerne eure Berichte und Fotos (Auswahl) per E-Mail, 
Dropbox oder WeTransfer entgegen (ubircher@hispeed.ch). Bitte Fotos separat vom Text als 
JPG-File senden, Berichte ohne Formatierungen als Word-Daei senden. Texte sollten in der 
Gegenwartsform verfasst und jeweils bis spätestens 31. August abgeliefert werden. 

 

 

http://www.skiklubwohlen-be.ch/
mailto:ubircher@hispeed.ch
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